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1St schwer sehen, W1€ iıne „Lösung” anders seın könnte Be1l Überlegungen, Inwıewelt auf klandestine Biıschofs-
als Abbruch der Beziehungen Taıwan. Dafß iıne solche und Priesterweihen als möglıche Alternatıven ZESETIZTL Wer-

Vorgabe VO Vatıkan geleistet werden müßte, 1St ohl den sollte, mu bedacht werden, da{fß iıne Anderung der
deutlıch, fraglıch 1St dabeı, obh diese Geste alleın die offiziellen Relıgionspolitik, die einem Fallenlassen der
Volksrepublık Verhandlungen bewegen könnte, da sS$1e patrıotischen Bewegung tführen könnte, realıistischerweise
dıplomatische Beziehungen ZUuU Vatıkan nıcht braucht. nıcht Ywarten 1St. Die ottizıelle Reliıgionspolitik, die
Immerhin könnten sıch auf der Lösung des Problems ine staatlıche Kontrolle aller relıg1ösen Grupplerungen
Taıwan für den Vatıkan Möglıchkeıiten auftun, über gEIST- vorsıieht, hıegt viel sehr auf der Linıe der tradıtionellen
lıche Beziehungen Z Kırche In Chına verhandeln. chinesischen Religionspolitik, als da{fß ine Anderung
Der oft gehörte Satz, be1 den patrıotischen Bischöfen und erwarten wäre, dıe ine ruppe staatliıcherseits anerkennt,
Priestern handele sıch „Offizıiıere ohne Armee“”, 1St die lange eıt „1M Untergrund” yearbeıtet hat

weniıger haltbar, Je mehr eıt verstreicht. uch Am Schlu{fß bleıbt das Bıld der glaubenden und betenden
chinesischen Katholıiken, dıe als eintache Fischer, BauernWECeNnN WIr ın keiner Weıse In der Lage SCWESCH sınd, SC

aNGrE Angaben über das Verhältnis zwıschen „patrıot1i- un: Arbeıter wen1g VO den Verstrickungen internatıona-
schen“ un „romtreuen“ Katholiken yewIinnen, 1St ler Polıitik WISSen, aber sehr sensıbel sınd für die inneren

doch das übereinstiımmende Urteıl; da{fß dıe Z ahl der Spannungen INn der Kırche. Dıie Glaubenskraft dieser
Gottesdienstbesucher ständıg 1im Steigen begriffen ISt. Dıie Christen, die viel Verfolgung un Unterdrückung
verstärkten Bemühungen die Priesterausbildung sınd überlebt haben, x1bt Anlaß eiıner tiefen Hoffnung, da{fß
eın weıteres wichtiges Element für dıe Erwartung, daß die Au dem Jetzt bestehenden Engpaß eın Ausweg gefunden

wiırd, der versöhnt und keıine Gräben aufreißlt.patriotische Vereinigung eın Faktor seın wırd, mMIıt dem
auch in Zukunft gerechnet werden mMUu eorg Ewvers

Freimutige Eidgenossen eın charmanter
und harter aps
Der Besuch Johannes Pauls in der Schweiz
Daß der Besuch Johannes Pauyuls ın der Schweiz sein e1ge- der Schweizer Biıschofskonferenz, Bischof Heinrich
nes Gesicht hatte, darüber sıch alle Beobachter ein1g. Schwery, verschiedentlich als „mit dem apst beten“ SC
Deshalb schien UNS LE schon bei Papstbesuch und Katholi- deutet, wobe!l nıcht 1LLUT die gottesdienstlıchen Feıern,
kentag ın Österreich (vgl. HK, Oßktober 983, 465—484) 1Nne sondern auch die brüderlichen Begegnungen als ıne (se-
ausführliche Berichterstattung mA1t merteilten Rollen sinnvoll. stalt des Gebetes verstanden wıissen wollte. Solche egeg-
Auf den Bericht DO  S olfWeibel-Spirig, der über Stationen NUNSCH WI1€e aut den bısherigen Pastoralreisen
UN Inhalte des Papstbesuchs informiert, folgen Anmerkungen Johannes Pauls I1 ZU eıl sehr tormell, ZUuU eıl aber
DoNnNn Klaus Nıentiedt wichtigen Akzenten und Zzu Hın- auch ungewohnt informell, insotern sıch der apst mıiıt
tergrund der Reise. Wır dokumentieren außerdem die An- einıgen Gruppen eiınen Tısch SELILZTILE und sıch VOTSC-
sprache des Papstes die Schweizer Priester In Einsıedeln, Voten SpONtan äiußerte.
weil Johannes Panul beı dieser Gelegenheit prononcıer-
festen den besonderen Bırchlichen Verhaltnissen ın der Fucharıistiefeilern In den verschiedenenSchweiz Stellung bezogen hat Landesteilen
Während der Besuch Papst Johannes Pauls Il ın der Die Begegnungen mi1t den Landesteilen insgesamt
Schweiz 1982 (vgl. HK, Julı 1982;, 360) einıgen internatıo- als große (GJottesdienste angelegt, VO denen jeder seiınen
nalen Organısatiıonen gegolten und U eıinen Tag In An- besonderen thematischen Schwerpunkt hatte. An der
spruch 24  M hatte, galt seın zweıter Besuch 1ın der sten großen Eucharıstiefeier, der 12 Junı das T es-
Woche nach Pfingsten (Cb2 bıs Junı), W1€e be1 seıner SIN un die italıenıschsprachigen Täler des Kantons
Ankunft In Zürich erklärte, der „hiesigen Ortskirche“ Graubünden nach Lugano eingeladen d  N, nahmen
Dafß erst be] diesem Besuch den Weltrat der Kırchen 00OÖ Menschen teıl. In der Homiulıe SINg vorab die
und das Orthodoxe Zentrum des Okumenischen Patrıar- Vieltfalt der Gaben In der einen Kirche un VO daher
chats 1n Chambesy be1 enft einbezog, sollte den kırchli- die Spannung zwıischen iıhrer ortskirchlichen und welt-
chen Charakter dieser internationalen ökumenischen kırchlichen Dımensıon.
TIreftfen herausstellen. 7ur zweıten großen Eucharistieteier 13. Juniı kamen
Das anspruchsvolle Besuchsprogramm dem EelIt- 000 Westschweizer nach Freiburg, darunter Kathol:i-
WOTFTrTL „Offen für Christı Geist“ wurde VO Präsıdenten ken AaUuUs vielen Ländern der Welrt WwW1€ auch nıchtkatholi-
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sche Christen. In dieser Situatıon kam der apst aut den beide Male 1mM Rahmen eınes Wortgottesdienstes mıt e1l-
Geist des Diıenens sprechen, der and in and geht ner Ansprache VO  — Johannes Paul 8
miı1t eiıner „tiefen, geheimnisvollen Einheit zwischen (5€e: In Einsiedeln traf sıch der apst VOTLT der offenen egeg-
tauften“, nach eiıner Einheit auch, 1n der aufgrund der NUuNg mıiıt Je ZWeIl Vertretern VO  —; Jugendverbänden —_

Taufe keine Fremden mehr g1bt. terschiedlicher Größe un Ausrichtung, damıt S$1e sıch mıt
Die Katholiken der deutschen und rätoromanıschen ihm Ausschludfßs der Offentlichkeit einen Tısch
Schweiz, aber auch die Ausländer in der Schweıiz, die seizen un: ıhm „iıhre Erfahrungen und Ängste, hre Er-
gleichen Tage ıne Begegnung mıt Johannes Paul I1 hat- Wwartungen un Hoffnungen” an  en konnten. Das
ten, Junı einer Eucharistieteier nach 141= haben sS1e denn auch nverblümt hre Voten
zern eingeladen: diesem Gottesdıienst, der dem selbst den Bischöfen nıcht Zzu OFraus bekannt, da{fß
Leitwort „Hoffen miıt Christi Geist“ stand, nahmen 40 01010 nıcht einmal der Versuch eıner Zensur möglıch SCWESCH
Gläubige teıl. wäre un: sıch DU Stellung der Trau ıIn der Kıirche un
Dıiıe dreı anderen Eucharistiefejern 1M Rahmen des Pasto- SAa Rolle der Priester, ZU Verhältnis der Jugend zZzu

ralbesuches kontextbezogene (ottesdienste. Der VO Gottesdienst, gesellschaftlichen und ökumenischen
Gläubigen besuchte Gottesdienst In der Heımat Fragen SOWIe ıhren Schwierigkeiten mMI1t kırchlich VCOI-

VO Bruder Klaus, 1mM Flüeli;, galt der Verantwortung für bindlichen Normen geäußert. Dabe!ı sınd allerdings auch
den Frieden: 1im eiıgenen Land, In der Welr un im eigenen die wıdersprüchlichen Ausrichtungen der Jugendverbände
Herzen. Hıer redete Johannes Paul I1 den selbstgenügsa- ZuLlage r  CnNn, namentlıch die pannungen zwıschen
INE  —_ Schweizern nerwarte deutlich 1INs Gewiıssen. So den pfarreılich ausgerıichteten un: den UuCN, internatıo0-
nahm das Wort VO  ; Bruder Klaus „macht den aun nalen ewegungen zugehörıigen Jugendgruppen. Der
nıcht weıt“ auf und bezog auf die heutige Schweiz Papstbesuch hat bıslang eher verschleierte Wiıdersprü-
mIıt der Mahnung: „Macht die Sorgen anderer Völker che ım Schweizer Katholiziısmus deutliıch hervortreten las-

eigenen, und bıetet über die (Grenzen hıinweg ıne SC  S uch die Eindrücke der Jugendvertreter VO Ge-
helfende Hand, un dıes auch auf der Ebene staatlı- spräch mi1t dem apst wıdersprüchlıich; angetan
chen Urgane un: Finanzmuittel.“ alle VO  ; seınem Charme, Mühe hatten einıge miıt
Eın Höhepunkt WAar die Eucharistiefeier 1n der Klosterkir- seıner Härte In Sachfragen.
che Einsiedeln 15 Jun]ı mıt der Weiıhe des Altars Die Begegnung mıt den Ausländern In der Schweiz fand
1mM restaurlerten Chor In seıner Homiulıe kam Johannes 1M Rahmen eınes Wortgottesdienstes dem Leitwort
Pau!] ll auf dıe Eucharistie als Quelle der Versöhnung „Di1e Kirche auf dem Weg“ mıt 15 01010 Teılnehmenden in
nıcht 1U  — MIt Gott, sondern auch den Menschen |uzern Eın tragender Gedanke ın der Homiulıe Jo
sprechen, und ermahnte die „stark Tradıtionsverbun- hannes Pauls I1 War „Jeder gyläubige Mensch MUu sıch als
denen“ W1€e die aut „authentische Erneuerung” Bedachten Geftährte der anderen auf dem gemeiınsamen Weg empfin-

Ausgleich und Verständigung. den  «“ Auffallen mu{fßte 1mM weıteren, da{fß der apst diesen
Zur Eucharistieteier Dreifaltigkeitssonntag, In der Jo Gedanken wirklıich konkretisierte un: alle drängenden
hannes Paul Il Priesterweihen vornahm, kamen 1ın ıtten/ Probleme der Ausländerarbeiıt un -seelsorge ansprach.
Sion — nıcht weılt WCS VO Ecöne 000 Gläubige Auft seınen egen durch die Schweiz besuchte Johannes

Das Thema der Homiuilıe WAar der Zusammen- Paul I1 auch zweımal Kranke, In Freiburg 1mM KantonsspIi-
hang VO trinıtarıscher Sendung un: Sendung der Kıirche: tal un In Einsiedeln 1m Regionalkrankenhaus, S$1e 1m
Aus der Sendung des Sohnes und des Geılstes entspringe Glauben bestärken. Denn das Evangelıum und der
dıe Heılssendung der Kırche, aus der Sendung des Sohnes christliche Glaube „lindern ‚War nıcht den außeren
entstehe das Priestertum aller Getauften, und A4Uu$ dem Schmerz, machen ıh aber erträglıcher, indem S$1€e uns el-
Priestertum des Sohnes kommen die Berufung und das el  $ Weg seiınem tieferen Sınn un Verständnıis eré}ff-&6Amt der Priester. uch die Begegnung miıt den Ordensleu- N  —_

ten tand 1mM Rahmen der Liturgıie Johannes Pau!l Il Ermunterung un Mahnung Snahm ıIn Freiburg und Einsiedeln den Laudes teıl und
wandte sıch beide Male miıt eıner Ansprache die Or- Wissenschaft un Theologie
densfrauen und Ordensmänner. Der Welt der Erziehung, Kultur und Wissenschaft begeg-

netfe Johannes Paul I8 1mM Rahmen der Universıtät rel-

Begegnungen mıt Jugendlichen un burg. Der eıl der Begegnung galt der anzen
Unıiversıtät, während ZU zweıten eı 1U  — die Ordentlıi-Ausländern chen Professoren der Theologischen Fakultät der Uniıiver-

Wıe bei anderen Pastoralbesuchen traf sıch Johannes sıtät, der Theologischen Fakultät Luzern und der Theolo-
Paul II. auch miıt Gruppen, die 1MmM Abseits auch der yischen Hochschule Chur eingeladen In seıner
schweizerischen Gesellschaft stehen, mıt den Jugendlichen ede VOTLT den Angehörigen und Freunden der Unıiversıität
un: mı1ıt den Ausländern. Begegnungen mi1t Jugendlichen plädıerte der apst dıie Kulturkrise für iıne Weiıs-
fanden 1ın Freiburg für die Westschweiz miı1ıt 8 000 bıs heıt, „WI1e S1€e VO griechischen Denken ererbt und 1m
10 000 Teılnehmenden und 1n Einsı:edeln tür die Deutsch- Licht des Evangelıums vertijeft worden 1St  “ Wissenschaft-
schweiz mi1t 12 000 Teiılnehmenden und ZWAar lıches Wirken sollte zudem „nıcht SO sehr abhängen VO
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unmittelbaren JZielen, VO gesellschaftlıchen Ansprüchen OEn un zfivertiefen. Auf diıe rage, ob hıer i1ne
oder wirtschattlıchen Interessen“, dieser Forschungs- Sondersynode WI1IeE seinerzeıt für die Niıederländischen Bı-

schöte ıIn Aussıcht stehe, aANLEWOrTetien der Pressekonte-freiheit gehöre aber „AUuS der eigenen Logık VO Wıssen-
schaft überhaupt” die Ireue ZU Forschungsobjekt, 1mM cnz 1mM Anschlufß dıese Begegnung mehrere Bischöfte
Falle der Theologıe ZUr „Wahrheit, die VO  —_ (ott kommt entschıeden MI1t Neın
un: der Obhut der Kırche anvertiraut 1St  “ Diese rage drängte sich nıcht zuletzt deshalb auf, weıl
Am Treffen der Theologieprofessoren mıt Johannes Paul I1 die Ansprache des Papstes wesentlich entschiedener
wurden zunächst die Lage, die besonderen Schwerpunkte klingt, als die Bischöfe die „Ireie Meinungsäußerung“
un dıe Probleme der dreı Theologischen Lehranstalten dargestellt hatten. Darın wırd die „Ireue dem, W asSs

SECTE katholische Identität ıhrem Wesen nach bedeutet“vorgestellt. Chur warb besonders Verständnis für
seine besondere Sıtuation: dıe Hochschule und das miıt eıner sehr NSCH Gemeinschaftt mıt der ı1erarchie Ver-

Priesterseminar St Uuz1 sınd im selben Gebäude unterge- knüpft. Zum einen heiße VO Kollegıialıtät sprechen, die
bracht, und dıe künftigen Priester- un: Laienseelsorger vollkommene Solidarität der Bischöfe mMI1t dem aupt des
bılden 21Nne Wohngemeıinschaft. In Einzelvoten wurde tür Kollegi1ums betonen, Z andern sel1l die unerläßliche
ein Lehrbeanstandungsverfahren plädıert, das dem allge- Vorbedingung für die Haltung des gyläubıgen Katholiken
meınen Rechtsempfinden genuüge; ferner wurde der Plu- dıe Einheit mıiıt dem Bischof. „Auch annn INa  a} nıcht VOT-

ralısmus In er Theologie angesprochen und Ver- geben, mMI1t dem apst Z se1n, ohne auch den ıhm ver-

Lrauen für die kontextbezogenen Theologien gebeten. bundenen Bischöfen stehen, oder aber mıt den
Zur Sprache kamen aber auch Wünsche, die sıch 4U5 der Bischöten se1ın, ohne das aupt des Bischotskolle-
pastoralen Sıtuation ergeben un die dıe Studierenden als Z1UmSs respektieren.“
künftige Seelsorger betretten WI1e€e die rage der „VIFN ProÖ- Für vermutlıch viele ernüchternd ISt; da{fß gerade ın diesembatı  D un dıe Zulassung der Trau kırchlichen ÄIIIICI'II.
Auf dıie onkreten Fragen nNntwortet: Johannes Paul I1 Zusammenhang ungelöste pastorale Schwierigkeiten als

prinzıpiell unlösbar hingestellt werden: „Was die VO  —; den
1im allgemeınen sehr grundsätzlıch, 0S 1n der Semiıinar- Gläubigen aufgeworfenen Fragen betrifft, mMuUu 1194  S
frage: Dıie Priesteramtskandıidaten „brauchen ıne eıgen- geben, da{fß des Erbarmenss, das die Regel seın
ständıge geıistliche Begleıtung ın einem Seminar, das mu un das Erbarmen (Cottes wıderspiegelt, manche die-
Gebet, das lıturgische Leben un die Betrachtung des
Priestertums breıiten Raum einnehmen“

ser Fragen un: Probleme ohne befriedigende Lösung blei-
ben, weıl der Charakter der Probleme selber ISt, der das
verhindert. Ich denke bestimmte Fälle, die geschiedene

„Einladung” der ISCNOTEe ach Rom Eheleute oder dıe Priester betreffen, auch manche S1-
tuatıonen VO  - konfessionsverschiedenen Ehen In ]] dıe-

Die gesamtschweizerischen Begegnungen b den tragenden sCMH Fällen mu helfen, ıne vertiefte geistliche HaltungKrätten der Ortskirche Schweiz un des Schweizer Ka- finden, dıe auf hre Weise VO  $ der Wahrheit Zeugnı1stholizismus fanden 15. Juniı 1m Kloster Einsiedeln oibt.“Am Anfang stand die Begegnung Johannes Pauls I1
mıt der Schweizer Bischofskonferenz, die insofern ıne Unterschiedliche Zustimmung Vo Klerusfreie Aussprache wurde, als die vorbereıteten Texte nıcht un Laienverlesen, sondern 1U  - ausgetauscht wurden, für eın
freies „offenes und brüderliches“ (Bıschof ()tto uSs (Ge- Dıiıe Begegnung mi1t Vertretern des Schweizer Klerus WAar

spräch eıt gewınnen. Dabe!] wurden namentlıch ZU  - VO den dıözesanen Priesterräten entternt un VO  — der
Sprache gebracht die Kollegialıtät (darauf legte die Bı- Kommissıon Bischöfe Priester, dıe eiıner Studienta-
schofskonferenz besonderen ert), diıe Mitwirkung der Suns die Vorarbeiten der Priesterräte au  er hatte,
Laıen gerade auch ım Dıiıenst der Seelsorge und deshalb eingehend vorbereıtet worden. Aufgrund dieser Vorberei-
auch der Ausbau der kiırchlichen Anerkennung ihrer Lung verftaßte auUus jeder Sprachregion eın gewählter Spre-
Dıienste, die Buße un das Bufßsakrament (gemeınschattlı- cher eın Votum, das Johannes DPaul I1 vorgetragen wurde.
che Feıer W1e€e Einzelbeichte); einıge Fragen der Liturgıe, Dabe!1 wurde nıcht den heißen TE herumgeredet: SO
dıe rage der Semiinarıen SOWIe Fragen 1mM Zusammen- stellte Ptarrer Markus Fischer die Frage, ob nıcht auch das
hang miıt der ökumeniıschen Sıtuation. Dıi1e Bischöfe Ja zZzUu  _ Ehe eın sprechendes Zeichen der Bereitschaft tür
hıelten Gelegenheıt, dem apst hre Sıcht der pastora- den vollen kırchlichen Diıienst seın könnte, und beklagte,
len Sıtuation darzulegen, hre Erfahrungen mıtzuteılen dafß die Dienste un Ämter in der Kırche VO  — Rom
und ihre diesbezüglıchen Anlıegen vorzutragen. Dabe!] miıt Skepsıs betrachtet würden.
habe Johannes Paul/] I1 mI1t großer Aufmerksamkeit ZUBE- In Fischers Votum kam auch eın Anlıegen DA Sprache,
hört, die Sıtuationsbeschreibung und die Vorschläge der das der apst vorher den Bischöten als nıcht befriedigend
Bıschöfe miıt Interesse ENLZSCSCNZSCNOMMECN, dazu aber lösbares Problem gENANNL hatte: „Wenn WIr mıt uUuNnseTrer

recht allgemeın Stellung SC  In 7Zu eiıner eigentlı- Freude un Sorge be1 Ihnen se1n dürfen, denken WITr als
chen Aussprache se1 nıcht gekommen, dafür sel dıe Bı- Priester auch S GTE Miıtbrüder und auch die Pro-

die Laıisıerungen. Ich mu Jetzt diıesem Punktschofskönferenz „eingeladen” worden, ıIn einıgen Mona-
ten das mıt Johannes Paul begonnene Gespräch In Rom schweigen, damıt Sıe mich besser verstehen. Das Schwei-



33 Dossier
gCn ISTt ıne harte Sprache. Wır möchten heber 1mM @7 ches zeıigte dann aber, da{fß die Befürchtungen grundlos
spräch leiben un die and reichen als die Faust 1im Sack
machen.“ In seiner Ansprache (vgl. ds Heft, 536) AanNnt- Miıt besonderem Interesse wurden nach dem eher kühlen
wortete Johannes Paul I1 mI1t Überlegungen Z  —- Identität Klıma beı der Genter Okumene (vgl. ds Heft, 300) die
des Priesters, die, wenn s1e VO Weıihesakrament herge- Begegnungen Johannes Pauls d mıt der Arbeıtsgemeıin-

schaft Christlicher Kiırchen 1ın der Schweiz un mıt demleıtet werde, nıcht NUur bestätigt, sondern verstärkt und
euert werde. Er wandte sıch dabeı, WI1E€E UVO schon VOT Vorstand des Schweıizerischen Evangelischen Kırchen-

bundes 1m Okumenischen Zentrum Kehrsatz bei ernden Bıschöfen, dıe Versuche der „Klerikalısıerung
des La:enstandes“ oder der „Laisıerung des Klerikerstan- Junı Erwartet 7Zwischen den beıden Begegnungen W ar

des“ eın Gottesdienst anberaumt, dem nıcht NUuUr alle (S6:
sprächsteilnehmer, sondern auch Vertreter der KırchenAls Ungehörigkeit wurde VO  — eilnehmern empfunden, VO Kehrsatz un ern teilnahmen.W1€E sıch ıne zusätzliche Gruppe VO  — Priestern unvorher-

gesehen Zutritt zZzUu  — Begegnung verschaften gewußt Be]l der Begegnung mIıt der Arbeitsgemeinschaft konnten
hatte, die dann durch Beıitalls- bzw Mißfallenskundge- einıge Delegierte hre ökumenischen Anlıegen vortragen.
bungen autftiel. Diese Gruppe, darunter VOT allem Prie- In seıner Ansprache SIng der Papst auf einıge dieser Anlıe-
StET; die dem Opus Deı un: dem Fokolare angehören SCH eın So erklärte Z rage nach der Stellung der Frayu
oder nahestehen, hat 1mM Kloster Zutritt zu  — Begegnung ın Kırche UN. Gesellschaft, dieses Anlıegen verbinde ıh
verlangt. Dıesem Verlangen se1 nachgegeben worden, mi1t der Fragestellerin. SS genügt, einen Blick auf die
weıl VO den Sicherheitsverantwortlichen das Rısıko eıner Heılıge Schrift werten, erkennen, welch große

Sendung der al 1m Heilsgeschehen (sottes zukommt.Störung VO außen nıcht eingegangen werden wollte und
weıl 4aUS dem nächsten Gefolge des Papstes dıe Anweısung (sJott hat 1mM Alten W1e€e 1mM Neuen Bund immer wıeder
kam, keine Priester auszuschließen. Frauen zZzu Werkzeug seines Heılsplans eruten. Er hat

ihrer bedurft und bedarf ihrer heute und INOTSCH. Wır
In der anschließenden Begegnung mIıt Vertretern der Seel- haben uns darum ernsthaft Iragen, ob die Frau heute in
sorgerate, der Katholischen ARtion und der Katholischen Ver- der Kırche und Gesellschaft bereıts jenen ihr VO Schöp-bände konnte dem apst auch das Votum der Laıen 1mM ter und Erlöser zugedachten Platz einnımmt und ihrekirchlichen Dienst der Pastoralassıstentinnen und -ASS1-
Stenten, der La:enkatechetinnen und -katecheten VOrSCcC-

Würde und hre Rechte iın gebührender Weıse anerkannt
werden. Diese Fragen gehören bekanntlich schon ZUTa

tragen werden. Dabe!i wurde auch die Erfahrung miıtge- yesordnung zwıschen uUunNnseTrenN Kirchen; und WIr dürten
teılt, da{fß dıe Kırche auf verschiedene Diıenste angewlesen hoffen, da{ß s1e einer gemeınsamen Klärung und Meı-
sel,; WIE bereits als Anlıegen VO der Synode zZzu nungsbiıldung führen.“ Diıese nach orn offene Stellung-Ausdruck gebracht worden 1St. In seıner Ansprache nahme 1St für dıe Katholiken deshalb VO unmıttelbarerwandte sıch Johannes Paul I1 auch die hauptamtlıch Bedeutung, weıl die Schweizer Bischofskonferenz Miıt-
1mM kırchlichen Dienst Stehenden, und ‚WAar unabhängıg glıed der Arbeitsgemeinschaft 1St. Es 1St deshalb autffällig,davon, ob S1e In der kırchlichen Verwaltung arbeıten oder da{ß be] den zahlreichen anderen Gelegenheıiten, be] de-
unmıiıttelbar 1m pastoralen Diıenst stehen, und er ermahnte
dieses „Apostolat der Lai:en“ einer truchtbaren /Zusam-

NC  — dem apst VO  — katholischer Seıte diesbezüglıche Fra-
SCH gestellt wurden, die Antwort an die Arbeitsgemein-menarbeiıt „MIt dem Apostolat des Amtes, mıt den Bischö- schaft weder aufgenommen noch weıtergeführt wurde.ten un Priestern, den Trägern besonderer kırchlicher

Verantwortung . Das wichtigste Anlıegen des Votums VO  i Pftarrer Jean-
Beı der Begegnung Johannes Pauls I1 miıt Vertretern der Dierre Jornod, Präsiıdent des Vorstandes des Schweizeri-
Hılfs- UN. Missionswerke und der birchlichen Verwaltung schen Evangelıschen Kiırchenbundes, WAaTrT die rage
ging VOT allem die internatıonale Solıdarıtät, nıcht den apst „Wıe sollen WIr leben oder die eıt gestalten,
zuletzt als polıtısche Diakonie: „Die ungeheure Zahl der die bleibt zwıschen der 19008 der Vergangenheıt angehö-
Armen, der Hungernden, der Flüchtlinge und jener Men- renden vollständıgen Irennung un der noch nıcht
schen, die sıch nach mehr Gerechtigkeit und Freiheıit seh- reichten Einheit?“ Dıiıe rage also, WI1€e die vorläufıge
NCN, 1St für uUuns$s Chrısten ıne Herausforderung, nıcht U  an Gemeıinschaft, in welcher die Kırchen der Schweiz leben,
wohlwollend Hıltfe leisten, sondern auch die Ursachen nach und nach ausgebaut werden müdßte, diesen Kır-
der Nöte umfassender studıeren.“ chen eın gemeınsames Zeugnı1s ermöglıchen. Aus Van-

gelısch-reformierter Sıcht gehörte dazu, die Kommuniıion
Ökumenische Klımaverbesserung? nıcht gELrCENNLEN Tischen empfangen. Auf diesen

Vorschlag einer eucharıstischen Gastfreundschaft (1a
Der Besuch ]ohännes Pauls 11 bel1 den Schweizerl Katholi- COommUNı1ON partagee”) 1mM Zeichen einer „vorläufigen”
ken; WTr VO  $ Anfang beabsıchtigt, sollte einen 0O- Gemeinschaftft „Communı0n ‚proviso1re‘ Ntiwortet: Jo
ralen un öÖkumeniıschen Charakter haben Diese Absıcht hannes Paul 11 nıcht auf einer vorläufigen, sondern auf
wurde 1mM Vorteld durch dıe mehrfach geäußerte Be- _einer grundsätzlichen Ebene „Dıie vollständıge Überein-
türchtung, der Papstbesuch könnte den konfessionellen stimmung 1mM Glauben 1St dıe Voraussetzung tür den ÖM-
Frieden stören, In Frage gestellt. Der Verlaut des esu- ZUg einer gemeınsamen Eucharistiefeier, dıe wirklich
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authentisch und wahr seın will.“ Auf diese Übereinstim- wand des Besuchsprogramms insgesamt habe sıch die
MUNns hın arbeiten, das se1 VOr allem der Sınn der (56€: Begegnung ausgezeichnet durch iıne große Eınfachheit,
spräche zwıschen dem Kırchenbund und der Schweizer ıne lıebenswürdıge Oftenheit un Klarheıt, fügte Ber-
Bischofskonferenz; zwischen dem Reformierten Welt- nard Reymond (Kırchenbund) beı
bund un dem Einheitssekretariat WI1€e auch 1im Rahmen Nıcht 1mM Rahmen der ökumenischen Begegnungen trafder Kommissıon tür Glauben und Kırchenverfassung des sıch Johannes Paul ı88 mıt eıner Delegatıon des Schweize-Okumenischen Rates der Kırchen. rıschen Israelitischen Gemeindebundes, die dem apst einıge
Dıe Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kırchen ermutıigte Jüdısche Wünsche VOrtrug. Dıie Schweizer Juden baten
Johannes Paul JE „1IN Wahrheit und Liebe Ihre theologi- den Vatıkan, sıch für Juden, die 1n ihren Menschenrech-
schen Dialoge fortzuführen un: O$: intensıvleren. ten verletzt werden, verwenden; S$1e brachten aber auch
Ich möchte S1e ermutıigen, Ihre Bemühungen iıne SC hre Hoffnung ZzUuU Ausdruck, da eiınmal] zwıschen dem
meınsame Pastoral;, immer S1E erantiwortielL werden Vatıkanstaat und dem Staate Israel normale Beziehun-
kann, VO  — allem 1mM Hınblick auf die konfessionsverschie- gen bestehen werden, „dafß der Austausch VO  ; dıplomati-
denen Ehen und diıe ausländıschen Bewohner dieses schen Vertretern ZUu  - Selbstverständlichkeit wırd“
Landes verstärken. Ich möchte Öle ZzU  — NgCNH Zusam-
menarbeıt in gesellschaftspolitischen Fragen und In den
sroßen weltweıten Anlıegen der Verwirklichung der Men- Angebot zur Zusammenarbeit
schenrechte un des Einsatzes für den Frieden autffor-
dern.“ Be1 einer kurzen Begegnung mıt dem be] der Landesregie-
In seiner Ansprache den Evangelischen Kirchenbun rung akkreditierten Dıplomatıschen Corps erınnerte Jo-

hannes Paul II. daran, „dafß sıch die Kırche, derenerinnerte Johannes Paul I1 /ean Calvin un Huldrych
Zwinglı, dessen 500-Jahr-Feier dıeses Jahr begangen wiırd. Sendung dıe Verbreitung des Evangelıums ISt, gleichzeıtig
Das Erbe dieser Männer bleibe für die Katholiken i1ıne tür dıe Förderung der aNZCN Würde des Menschen eın-
ständıge Herausforderung und mache uns die kirchliche un das ohne jedes andere Interesse, se1 polıtı-

scher oder wirtschaftlicher Art“, und ın dieser AbsichtSpaltung ımmer gegenwärtig. „Auf der anderen Seite
kann nıemand leugnen, da{fß manche Elemente der heo- und 1mM Namen dieses Zieles bıete der Heılıge Stuhl den
logıe un Spirıtualität beıider uns weıter tief verbinden. Verantwortlichen für das Gemeinwohl seıne Zusammen-

arbeitDie Tatsache, dafß WIr dıe verwickelten Ereignıisse der da-
malıgen Geschichte verschieden beurteılen, WI1€e auch die In seiner Ansprache den Bundesrat erinnerte Johannes
Dıfferenzen, die In verschiedenen Zentralfragen uUuNnseres Pau! I1 humanıtäre Aktionen, die VO Heılıgen Stuhl]
Glaubens bestehen bleiben, muUussen uns nıcht für immer und der Schweizerischen Eıdgenossenschaft gemeınsam
trennen Vor allem, die Erinnerung die Ereignisse der wurden, und sprach den Wunsch aAuUs, „dafß
Vergangenheıt darf nıcht dıe Freiheit uUuNnserer gegenwärti- auf Weltebene dıe Bemühungen der Schweiz und des Heı1-
SCH Bemühungen einschränken, die Schäden, die diese lıgzen Stuhles immer mehr gerade dann zusammentlıeßen,
Ereignisse ausgelöst haben, beseitigen. Dıie Aufarbei- Wenn darum geht, triedliche Lösungen, das Engage-
Lung der Erinnerung 1St eın Hauptelement des Öökumen1- mMentL gemeınsamer Hılfe für die ÄI‘I'IISCCII und dıe (s3aran-
schen Fortschritts.“ tıen für die Achtung des Menschen dem immer gyöttlıche

Würde eıgen 1ST Öördern“
Neben den vorbereıteten Ansprachen WAaTtr auch eıt
freiem Gespräch eingeräumt, das keıine konkreten inhaltrlıi- So hat Papst Johannes Paul II.-auf selner Pastoralreıise die
chen Ergebnisse erbrachte. ITrotzdem halten schweizer1- Schweiz und die Schweizer, vorab die Schweizer Katholi-
scherseits den Begegnungen Beteılıgte diese tür den ken, 1ın zahlreichen Perspektiven näher kennenge-
weıteren Oortgang der ökumeniıischen ewegung iın der lernt. Ob ihm dabe] ohl auch einmal ZESARLT wurde, da{fß
Schweiz für verheißungsvoll. In Kehrsatz sSe1 tür das Ööku- früher den ıIn die Ite Eıdgenossenschaft abgeordneten
meniısche Klıma eLWwAas ganz Entscheidendes passıert, CI- Päpstlichen Legaten Jeweıls empfohlen wurde: „Bısogna
klärte Prot C'laus eıster (Baptıst) VOT der Presse. asclar glı Svizzerı neglı Oro us1 ed abusı Man mu die
Besonderen Eindruck mMu das Auftreten und das Verhal- Schweizer be]l iıhren Bräuchen und Mißbräuchen lassen“?
ten des Papstes gyemacht haben Im Gegensatz ZUuU Auf- RoßVeibel-$pirig
Katholisch auft Schweizer
Der aps als unbequemer ast ın einem unbequemen Land

Ironıe der Leseordnung oder alttestamentliche Weıisheit, keitssonntags be1 Jahwe Verständnıis für seın olk
W1e immer INa  —_ versteht: „ES I1St WAar eın störrisches Der Dreitaltigkeitssonntag WAar der letzte Tag des sechs-
olk e wirbt Mose ın der ersten Lesung des Dreıifaltig- tägıgen Besuches, den Papst Johannes Paul der Orts-


